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Dıiktaturen systematisch und gewaltsam der Kırche und dem Glauben entiremdet
worden S1ind. Diese Menschen en nıcht 11UT Gott VETBESSCH, S1e en VCI-

DCSSCH, dass S1e (Gott VETBCSSCH en  C6 67| Wichtig ist ıhm, den dus der
geEWONNCNCN Glauben auf der Kanzel persönlıch 162]| Dazu en die
viel „„NECUC Zugänge ZUuUT Bıbel"““ ıhre Berechtigung, solange S1Ee nıcht den
„Eigenwert des W ortes‘* ufheben 165 ]

FEın Buch, das miıt erzbiu und 1e' seiner Volkskıirche geschrieben st! Der
V{f. we1lß auch, dass seine Kırche einer grundsätzlıchen Erneuerung bedarf, CI ennt
dıe pannung zwischen geglaubter und erfahrener Gemeimnschaft 144{ff.] Be1 em
Beherzigenswertem leiben aber doch vermutlich nıcht NUur für den Freikirchler
unbefriedigende Empfindungen. Die Dialektik ist schwer nachzuvollziehen, dass
einerse1its e1in ädoyer für dıe Glaubensfreiheit gehalten wiırd, dıe ‚„„‚Gesellschaftsre-
lıgi0n“ nıcht den ‚„„‚Gott der Bıbel“‘ meınt, der Kırche aber verboten ist, den Glauben
der Menschen beurteıilen. Es fehlen auch nıcht Seitenhijebe auf „pletistische
Gruppen und Gememnischaften außerhalb der Landeskirchen  c und Freikirchen 164,
100f£.], die doch auch eın Beurteijlen VON deren Glauben siınd.

aturlıc ist 6S das gute C6 des Volkskirchlers, dıe WITKI1C oft krıtisıeren-
de der Kritik VON Außenstehenden der Volkskirche kritisieren. ber CS

bleibt auch das ecC des Freıikırchlers, ıhn fragen, ob be1 ıhm „„dıe bıblısche
Überlieferung‘‘ den Vorrang hat VOT dem nıcht immer Sanz überzeugenden Festhal-
ten gewachsenen kırchlichen trukturen und Bekenntnisschriften. Diıe Norma

darf nıcht urc die NOTMaAa normata aufgeweicht werden!
Manfred Bärenfänger

Herbert Klement (Hg.) Kvangelıisation Im Gegenwind. /Zur Theologie und Pra-
X1S der Glaubensverkündigung in der äkularen Gesellschaft er1c VON der 12
Studientagung des Arbeitskreises für evangelıkale Theologıie |AfeTl| bis 12 Sept
2001 in Bad Blankenburg). IVG Brunnen Verlag 1eßen/Basel, Brockhaus Ver-
lag upperta Z002; 350)

kvangelisation und 1SS10N, Z7wel nahe verwandte Begriffe, siınd rundlage chrıstlı-
cher Verkündigung und ın der Jüngsten Vergangenheıt VON den Kırchen Neu ent-
eckt und betont worden: aps Johannes Paul I1 orderte 990 die „Neuevangelı-
sierung kuropas“ und 1im gleichen Jahr agte die ynode der in Leipzig
dem ema ‚„‚Mıss1ıon und Evangelısatıon““. Das Herbstsymposion des Vereıins für
Freikirchenforschung im Herbst 2002 1mM Neues en Zentrum Wölmersen
ZU;  3 ema ‚Freikırchliche Evangelısatıon““. 1C. LLIUT dessen Teilnehmern ist das
Buch „Evangelısation 1im egenwind“ Waimn emp(iohlen. EsS nthält dıie Vorträge der
Studientagung des Arbeitskreises für evangelıkale Theologie im September 2001 in
Bad Blankenburg ‚„„Zur Theologie und Praxıs der Glaubensverkündigung in der Sa-
kularen Gesellscha  C ES esteht Aus den beiden 1mM Untertitel genannten Teılen
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Aur theologischen Grundlegun  6C und I8 Zr praktiıschen Verwirkliıchung“‘ mıiıt JC
acht Z sehr anspruchsvollen Beıträgen. S1e einzeln würdigen, überste1gt den
men einer Rezensıion. Für den Freikirchler WO  en! ist das starke Votum auch
VO  — andeskirchlichen Theologen ZUT Notwendigkeıt der Evangelısatıon. Natürlich

nıcht dıe zeıitkritische Skiızzıerung, dıe das Erreichen der Hörenden mıt der
christliıchen Botschaft S! schwer macht Bedauert wiırd wiederholt WI1IE s auch auf
der VFF-Tagung in Wölmersen Uurc den Vorsitzenden geschah dass dıe Uniiver-
sıtäten be]1 der Ausbildung ünftiger Theologen 11UT ansatzwelise dıe volksmi1ss1iona-
rische Verkündigung In ıhren Studienplänen berücksichtigen. Wenn CS nach Thielik-
ke darum geht, das Evangelıum jeder Generatıon TISC predigen 245 ist e1in
‚„„‚.Fundamentales Hındernis für die Evangelısatiıon die nıcht vorhandene UÜberzeu-
ZunNng oder Infragestellung, dass Menschen ohne Jesus WITKI1C verloren gehen  C6
1266| Ohne Gesetz g1bt 6S keıin Evangelıum. [Das Gericht darf nıcht verschwiegen
werden. Evangelıisation geht eiıne schleichende volkstümlıche Allversöhnung

Manfred Bärenfänger

Eckhard CNNADE. Urchristlich 1ssion. Brockhaus Verlag, upperta
2002, X06

(jenau hundert TE nach VON Harnacks ‚„„Dıe 1SS10on und hre Ausbreıtung
des Christentums in den ersten dre1 Jahrhunderten‘‘ Aufl 1924, achdadruc:

erscheıint diese längst überfällige Gesamtdarstellung. Dem Verlag gebührt
ank und Anerkennung, dass ß sıch die Herausgabe dieses erkes gewagt hat
X06 Seiten auf Dünndruckpapıer, e1 ange xkurse in kleiner Schriuft! er Ver-
fasser, auch In Deutschlan: HT seine Lehrtätigkeıit in Wiıedenest und Gießen be
kannt,. hat in ganz großem e1 eine ungeheuere VON Mater1al über das erste
nachchristliche Jahrhundert L1UT darauf beschränkt GE sıch! zusammengetragen
und dıe gegenwärtige Dıskussion und Forschungslage SaCcC  1C dargestellt. Quellen-

führt CT nıcht 1UT d  e sondern zıitiert S1E 1im Wortlaut Fr wendet sıch dıe
„evangelıkale Durchschnittsanschauung der urchristlichen ZeIt- dıe „häufig uUunrTe-

flektiert, nıcht selten NalVv, manchmal romantiısch‘ SEe1
In der methodischen Darstellung seiner Arbeıitsweise steht iıne interessante Auf-

stellung VON okabeln, die 1m dıe 1e und en der Missionsarbeıit schil-
dern Später werden S1Ee ‚A näher erläutert. ıne detaıillierte Zeittafel über 12 Seıiten
beschließt die Eıinleitung. Be1 CTr Darstellung bemüht sich der Vr möglıchst
SCNAUC Zeıtangaben und zeıitliıche Eınordnung.

Im ersten Teıl geht CS dıe Beziehung VOoON Gottesvolk und He1ıden Obwohl
Israel eigentlich keine „„m1ss10onarısche" elig10n ist, War sıch das olk bewussti,
einen Auftrag für alle Völker en
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